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FACHLICHE LEITLINIEN DES ERZIEHERISCHEN KINDER- UND JUGENDSCHUTZES

Erzieherischer Kinder-und Jugendschutz ist eine 
eigenständige Aufgabe der Kinder-und Jugendför-
derung. Gleichzeitig ist erzieherischer Kinder- und 
Jugendschutz auch eine Querschnittsleistung, das 
heißt: Bestandteil der Arbeit aller Träger von Ange-
boten der Jugendförderung. 

Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz will Kin-
der, Jugendliche und junge Erwachsene begleiten, 
stärken, unterstützen und informieren. Die Fach-
kräfte im erzieherischen Kinder- und Jugendschutz 
wollen den jungen Leuten ermöglichen, ihr Leben 
und ihre Zukunft eigenständig zu gestalten und zu 
bewältigen. Sie handeln dabei nicht bewertend, 
sondern stellen stets den Schutzgedanken in den 
Vordergrund. Heranwachsende gehören nicht durch 
Verbote in ihrer Entwicklung eingeschränkt.

Die Fachkräfte verfolgen aufmerksam die Entwick-
lungen in den Lebenswelten der jungen Menschen 
und in der Gesellschaft, um bedarfsgerecht und 
frühzeitig vorbeugende Angebote zu entwickeln 
und durchzuführen. Sie konzipieren geschlechter-
sensible Angebote für Kinder, Jugendliche und jun-
ge Erwachsene. Die aktuellen Lebenswelten sind 
bei Jungen und Mädchen häufig unterschiedlicher 
Natur.

Aufgrund der umfangreichen und komplexen Aufga-
benbereiche, die sich an der Lebenswelt von jungen 
Menschen orientieren, erfordert der erzieherische 
Kinder-und Jugendschutz große Steuerungskom-
petenz. Für die Fachkräfte ist entscheidend, dass 
sie früh handlungsfähig sind und strategisch han-
deln können. Krisenintervention als „Feuerwehr“, 
die nach Auftreten von Problemen ansetzt, ist nicht 
die Aufgabe von Fachkräften des erzieherischen 
Kinder- und Jugendschutzes!

Eine Vernetzung der verschiedenen Akteurinnen 
und Akteure vor Ort ist unabdingbar, bestehende 
Ressourcen in der Kommune müssen sinnvoll ge-
nutzt werden. So können Synergien geschaffen und 
ein umfangreiches Präventionsangebot aufgebaut 
werden.

Eine wichtige Rolle für eine funktionierende Ver-
netzung und Zusammenarbeit spielt die Kommu-
nikation mit Zielgruppe, Kooperationspartnern und 
anderen Akteurinnen und Akteuren im Umfeld. Eine 
wirksame und nachhaltige Prävention benötigt alle 
gesellschaftlichen Kräfte.
 
Zur Arbeit mit der primären Zielgruppe gehören 
auch immer Eltern und pädagogische Fachkräfte, 
die in die Projekte, Maßnahmen und Planungen ein-
zubeziehen sind, um ganzheitlich und umfassend 
wirken zu können, Stabilität zu gewährleisten und 
nachhaltig zu wirken.

Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene können 
umfassend auf Gefährdungen und Problemlagen 
vorbereitet werden, wenn sie insgesamt gestärkt 
werden, ein gesundes Selbstbewusstsein entwi-
ckeln können, Rückhalt, Bestätigung und Zunei-
gung erfahren und lernen, mit Problemen und Frus-
tration umzugehen.

Um die Qualität der Angebote zu erhalten und zu 
optimieren, ist es wichtig regelmäßig zu evaluieren, 
inwieweit diese nach wie vor aktuell, wirksam und 
nah dran sind an der Lebenswelt der Kinder und Ju-
gendlichen.
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Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz ist Pri-
märprävention. Es geht darum, Angebote für ALLE 
Kinder und Jugendlichen zu entwickeln, also für ei-
nen unbestimmten Kreis. Angebote, mit denen jun-
ge Menschen gestärkt, informiert und befähigt wer-
den und somit Handlungskompetenzen erlangen 
– damit sie sich selbst vor Gefährdungen schützen 
können. Oft genug wird der erzieherische Kinder- 
und Jugendschutz aber fälschlicherweise der Inter-
vention zugeordnet.

Wirksamkeit und Nachhaltigkeit des erzieherischen 
Kinder- und Jugendschutzes werden geschwächt 
durch viele Akteurinnen und Akteure, die gegenein-
ander und nicht miteinander arbeiten, sowie durch 
wachsende Konkurrenz im Arbeitsfeld. Ressour-
cen, die gebündelt werden könnten, gehen auf die-
se Weise verloren oder werden nicht ausreichend 
genutzt. Vor allem in kleinen Kommunen strampeln 
sich Einzelkämpferinnen und Einzelkämpfer vor Ort 
förmlich ab, um die verschiedenen Aufgaben zu er-
füllen und sich gleichzeitig abzugrenzen gegen Auf-
gaben, die nicht in den Bereich des erzieherischen 
Kinder- und Jugendschutzes einzuordnen sind.

Folgende Beobachtungen aus dem Arbeitsfeld des 
erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes ver-
deutlichen die Notwendigkeit einer Profilbildung: 
	Die Arbeitsverdichtung in den Jugendämtern, 

macht es nicht möglich, kontinuierlich und be-
darfsorientiert zu handeln und entsprechende 
Maßnahmen und Projekte zu entwickeln.

	Vorhandene Themen und Handlungsfelder im 
erzieherischen Kinder- und Jugendschutz wei-
ten sich aus:

a) durch technischen Fortschritt, z. B. Verände-
rungen in der Suchtprävention (stoffungebundene 
Süchte wie Spiel- und Internetsucht), Entwicklun-
gen im Zusammenspiel Gewaltprävention/Medien-
kompetenz (etwa Cyber-Mobbing)
b) durch gesellschaftliche Entwicklungen und Ver-
änderungen, z. B. Schuldenprävention in Verbin-
dung mit Konsum, Prävention antidemokratischen 
Verhaltens (etwa Neonazis, Linke, Salafisten).

	Die Reglementierung hat durch Gesetze ange-
sichts des öffentlichen Druckes zugenommen:  
a) 2003: Einführung neues JuSchG, 
 Jugendmedienschutz-Staatsvertrag; 
b) 2007: Rauchen in der Öffentlichkeit  
 Altersgrenze von 16 auf 18 Jahre; 
c) 2008: Verbot „Killerspiele“,  
 Kennzeichnung Computerspiele; 
d) 2009: Rauchverbot Gaststätten,  
 Zigarettenautomaten mit Altersnachweis, 
 Verschärfung Waffengesetz; 
e) 2012: Bundeskinderschutzgesetz

Parallel zu den Entwicklungen im erzieherischen 
Kinder- und Jugendschutz hat sich ein unüber-
sichtlicher „Präventions-Markt“ kommerzieller An-
bieter entwickelt. Viele freiberufliche Referentinnen 
und Referenten, besonders im Bereich Gewaltprä-
vention und Medienpädagogik, sind in den Markt 
eingestiegen. 
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Die verfassungsrechtlichen Grundlagen für den 
staatlichen Auftrag zum Schutz der Entwicklung 
von Kindern und Jugendlichen ergeben sich aus 
	Art. 1 Abs. 1 in Verbindung mit  

Art. 2 Abs. 1 Grundgesetz (GG)  
Recht von Kindern und Jugendlichen auf  
Entfaltung ihrer Persönlichkeit, 

	Art. 6 Abs. 2 Satz 2 GG  
Staatliches Wächteramt über die Ausübung der 
Personensorge durch die Eltern und 

	Art. 5 Abs. 2 GG  
Beschränkung der Meinungsfreiheit durch  
gesetzliche Bestimmungen zum Schutze der 
Jugend.

Ebenso ist der Kinder- und Jugendschutz in Art. 6 
Abs. 1 und 2 der Landesverfassung Nordrhein-West-
falen verankert. 

Dieser Schutzauftrag für Kinder und Jugendliche 
aus der Verfassung wird im Hinblick auf den erzie-
herischen Kinder- und Jugendschutz auf Grundlage 
der Vorschriften des Kinder- und Jugendhilferechts 
umgesetzt. Der erzieherische Kinder- und Jugend-
schutz ist Teil des Kinder- und Jugendhilfegesetzes 
als VIII. Buch des Sozialgesetzbuches des Bundes 
(SGB VIII) und fügt sich somit in die Gesamtsys-
tematik dieses Gesetzes und seine in § 1 SGB VIII 
genannten grundsätzlichen Vorgaben und Prinzi-
pien ein. In § 14 SGB VIII wird der erzieherischen 
Kinder- und Jugendschutz als eigenständiger Leis-
tungsbereich definiert, der durch die Vorgaben des 
Kinder- und Jugendförderungsgesetzes (KJFöG) 
als Ausführungsgesetz des SGB VIII in NRW weiter 
konkretisiert wird.

Zudem sind verschiedene Ausführungen im Ju-
gendschutzgesetz (JuSchG) und im Jugendme-
dien-Staatsvertrag (JMStV) formuliert, die die 
tägliche Arbeit im erzieherischen Kinder- und Ju-
gendschutz prägen.

Art. 6 Abs. 1 und 2 der Landesverfassung 
Nordrhein-Westfalen:
(1) Jedes Kind hat ein Recht auf Achtung seiner 
Würde als eigenständige Persönlichkeit und auf be-
sonderen Schutz von Staat und Gesellschaft.
(2) Kinder und Jugendliche haben ein Recht auf 
Entwicklung und Entfaltung ihrer Persönlichkeit, 
auf gewaltfreie Erziehung und den Schutz vor Ge-
walt, Vernachlässigung und Ausbeutung. Staat und 
Gesellschaft schützen sie vor Gefahren für ihr kör-
perliches, geistiges und seelisches Wohl. Sie achten 
und sichern ihre Rechte, tragen für altersgerechte 
Lebensbedingungen Sorge und fördern sie nach ih-
ren Anlagen und Fähigkeiten. (…)

§ 1 SGB VIII Recht auf Erziehung, Eltern-
verantwortung, Jugendhilfe
(1) Jeder junge Mensch hat ein Recht auf Förderung 
seiner Entwicklung und auf Erziehung zu einer ei-
genverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen 
Persönlichkeit.
(2) Pflege und Erziehung der Kinder sind das na-
türliche Recht der Eltern und die zuvörderst ihnen 
obliegende Pflicht. Über ihre Betätigung wacht die 
staatliche Gemeinschaft.
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(3) Jugendhilfe soll zur Verwirklichung des Rechts 
nach Absatz 1 insbesondere
1. junge Menschen in ihrer individuellen und sozi-
alen Entwicklung fördern und dazu beitragen, Be-
nachteiligungen zu vermeiden oder abzubauen,
2. Eltern und andere Erziehungsberechtigte bei der 
Erziehung beraten und unterstützen,
3. Kinder und Jugendliche vor Gefahren für ihr Wohl 
schützen,
4. dazu beitragen, positive Lebensbedingungen für 
junge Menschen und ihre Familien sowie eine kin-
der- und familienfreundliche Umwelt zu erhalten 
oder zu schaffen.

§ 14 SGB VIII (Erzieherischer Kinder- und  
Jugendschutz)
(1) Jungen Menschen und Erziehungsberechtigten 
sollen Angebote des erzieherischen Kinder- und 
Jugendschutzes gemacht werden.
(2) Die Maßnahmen sollen 
1. junge Menschen befähigen, sich vor gefährden-

den Einflüssen zu schützen und sie zu Kritikfä-
higkeit, Entscheidungsfähigkeit und Eigenverant-
wortlichkeit sowie zur Verantwortung gegenüber 
ihren Mitmenschen führen,

2. Eltern und andere Erziehungsberechtigte besser 
befähigen, Kinder und Jugendliche vor gefähr-
denden Einflüssen zu schützen.

§ 2 KJFöG (Grundsätze)
(3) Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz soll 
junge Menschen und ihre Familien über Risiko- und 
Gefährdungssituationen informieren und aufklären, 
zur Auseinandersetzung mit ihren Ursachen bei-
tragen und die Fähigkeit zu selbstverantworteten 
Konfliktlösungen stärken. Dabei sollen auch die 
Ziele und Aufgaben des Kinder- und Jugendme-
dienschutzes einbezogen werden.

§ 14 KJFöG (Erz. Kinder- und Jugendschutz)
Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz umfasst 
den vorbeugenden Schutz junger Menschen vor 
gefährdenden Einflüssen, Stoffen und Handlun-
gen. Hierbei sollen die Träger der öffentlichen und 
freien Jugendhilfe insbesondere mit den Schulen, 
der Polizei sowie den Ordnungsbehörden eng zu-
sammenwirken. Sie sollen pädagogische Angebote 
entwickeln und notwendige Maßnahmen treffen, 
um Kinder, Jugendliche und Erziehungsberechtigte 
über Gefahren und damit verbundene Folgen recht-
zeitig und in geeigneter Weise zu informieren und 
zu beraten.
Hierzu gehört auch die Fort- und Weiterbildung von 
haupt- und ehrenamtlich tätigen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern.
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Der erzieherische Kinder- und Jugendschutz 
richtet sich an ALLE Kinder und Jugendliche, junge 
Erwachsene, Mädchen und Jungen. Um den Auftrag 
des erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes 
wirksam umzusetzen, wird auf der Handlungsebe-
ne mit verschiedenen Akteuren gearbeitet und ko-
operiert. 

Dazu gehören:
	Eltern
	Erzieherinnen und Erzieher
	Lehrerinnen und Lehrer 
	Freie Träger der Jugendhilfe
	Fachkräfte der Offenen Kinder-und Jugendar-

beit, der Jugendverbände und  
der Jugendsozialarbeit 

	Öffentlichkeit
	Bürgerinnen und Bürger
	Gewerbetreibende
	Politik
	Polizei
	Fachämter wie Ordnungsamt, Gesundheitsamt
	Verwaltung 
	Verbände
	Kliniken
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Ziel des erzieherischen Kinder- und Jugend-
schutzes ist es, junge Menschen in ihrer Persön-
lichkeit zu stärken und sie zu befähigen, sich selbst 
vor Gefahren zu schützen. Mittels aktivierender und 
partizipativer Methoden sollen sie sensibilisiert und 
in die Lage versetzt werden, eigenverantwortlich, 
kritikfähig, entscheidungsfähig und sozialkom-
petent zu handeln und mit den unterschiedlichen 
Herausforderungen des Erwachsenwerdens umzu-
gehen. Idealerweise ergänzen sich Befähigung und 
Partizipation wechselseitig, so dass sich die Kinder, 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen als selbst-
wirksam erleben. 

Die Qualitätsmerkmale des erzieherischen Kinder- 
und Jugendschutz umfassen: 
	Befähigung der Kinder und Jugendlichen,  

Gefährdungen zu erkennen und zu vermeiden
	Stärkung der Eltern und anderer Erziehender, 

Heranwachsende vor gefährdenden Einflüssen 
zu schützen

	Beteiligung der Kinder und Jugendlichen
	Lebensweltorientierung 
	Zusammenarbeit und Vernetzung der unter-

schiedlichen Akteurinnen und Akteure
	niedrigschwellige Beratungs- und Informati-

onsangebote (gesetzliche Rahmenbedingungen, 
pädagogische Empfehlungen, wissenschaftliche 
Erkenntnisse)

	Nachhaltigkeit durch kompetenz- und ressour-
cenorientierte Ansätze, etwa Peer-to-Peer- 
Projekte

	Schutz der körperlichen und seelischen Un-
versehrtheit von Kindern und Jugendlichen

	Stärkung der Verantwortung von Gesellschaft 
und Politik

Der erzieherische Kinder- und Jugendschutz un-
terstützt und begleitet die jungen Menschen bei den 
zentralen Entwicklungsaufgaben1 des Heranwach-
sens. Dazu zählen die Entwicklung 
	der intellektuellen und sozialen Kompetenz,
	des inneren Bildes von der Geschlechtszuge-

hörigkeit,
	selbstständiger Handlungsmuster für die  

Nutzung des Konsums,
	eines Werte- und Normsystems und eines  

ethischen und politischen Bewusstseins.  

1 nach Hurrelmann, K./Quenzel, G. (2012): 
 Lebensphase Jugend. 11., vollst. überarbeitete Auflage –  
 Weinheim
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Parteilichkeit bedeutet, sich für die Belange von 
Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
einzusetzen und gegenüber der Erwachsenenwelt 
zu vertreten – auch in kritischer Auseinanderset-
zung mit gesellschaftspolitischen Rahmenbedin-
gungen.

Diversität der Zielgruppe wird in der Beratung, der 
Entwicklung von Angeboten und in den Projekten 
zum erzieherischen Kinder- und Jugendschutz be-
rücksichtigt.

Offenheit bezieht sich auf die kulturelle, weltan-
schauliche und politische Ungebundenheit der An-
gebote und Projekte des erzieherischen Kinder- und 
Jugendschutzes. Heranwachsende müssen keiner-
lei Voraussetzungen erfüllen, um die Beratung zu 
nutzen und Angebote wahrzunehmen.

Das Prinzip der Lebenswelt- und Sozialraumori-
entierung greift die unmittelbaren Erfahrungen der 
jungen Menschen mit sich und ihrem Umfeld auf. 
Dazu gehört es, Ressourcen und Problemlagen in 
die Arbeit mit einzubeziehen, die für Kinder und 
Jugendliche von Bedeutung sind oder sein können, 
sowie familiäre Hintergründe zu berücksichtigen. 
Partizipation erlaubt Kindern und Jugendlichen, die 
Angebote, deren Themen und deren Formen mitzu-
gestalten, und soll dazu anregen, sich immer wie-
der einzubringen. 

Geschlechtersensibilität beruht auf dem Prinzip 
des Gender-Mainstreaming. Die unterschiedlichen 
Lebenssituationen und Interessen von Mädchen 
und jungen Frauen, Jungen und jungen Männern 
werden in der Beratung, der Entwicklung von An-
geboten und in den Projekten zum erzieherischen 
Kinder-und Jugendschutz berücksichtigt.
 

Niederschwelligkeit: Die Beratung, die Angebo-
te und Projekte des erzieherischen Kinder-und 
Jugendschutzes sollen für alle jungen Menschen 
erreichbar sein und die Angebotszeiten, Orte und 
Methoden ihren Interessen und Bedürfnissen ent-
sprechen.

Freiwilligkeit besagt, dass Kinder, Jugendliche und 
junge Erwachsene die Beratung, die Angebote und 
die Projekte des erzieherischen Kinder-und Ju-
gendschutzes freiwillig nutzen. Sie selbst entschei-
den, an welchen Angeboten sie teilnehmen möch-
ten. Grundlage dafür ist es, eigene Bedürfnisse und 
Problemlagen zu erkennen sowie selbstbestimmt 
und individuell motiviert zu agieren. 
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Komplexität und Themenvielfalt des erzieheri-
schen Kinder-und Jugendschutzes erfordern Ver-
netzung in der Kommune, in der Region und auf 
Landesebene.

Über den fachlichen Austausch sind die Fachkräfte 
gut informiert über Veränderungen und Weiterent-
wicklungen in den verschiedenen Themengebieten 
und erforderlichen Handlungsbedarfen. Ideen und 
Möglichkeiten, Referentinnen- und Referenten-
empfehlungen und Methoden werden untereinan-
der erörtert und so der fachliche Horizont umfas-
send erweitert.

Gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit und Kooperati-
on bei Projekten und Veranstaltungen helfen, Res-
sourcen zu bündeln. So entstehen Möglichkeiten im 
Handeln und in der Ausgestaltung. Konzepte kön-
nen durch den Austausch von Fachwissen ressour-
cenorientiert entwickelt werden.

Vernetzung hilft den Fachkräften dabei, zunächst 
am Selbstverständnis zu arbeiten und eine Haltung 
zum Jugendschutz zu entwickeln. Eine gemeinsa-
me Haltung stärkt und macht den Rücken frei: Die 
Fachkräfte erkennen: „Ich bin fachlich richtig!“ Nur 
mit der Festigung der eigenen Position vor Ort ge-
lingt es, das Profil des erzieherischen Kinder- und 
Jugendschutzes in der Kommune zu schärfen. Da-
bei scheint es essentiell, auch Grenzen zu erkennen 
und zu ziehen.
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Die Themen und Handlungsfelder des erzieheri-
schen Kinder- und Jugendschutzes sind vielfältig 
und verändern sich. Grundsätzlich gilt es, sich an 
den Bedarfen und Bedürfnissen und an der Lebens-
welt der Kinder, Jugendlichen und jungen Erwach-
senen, Mädchen und Jungen zu orientieren. Bei 
vielen Gefährdungstatbeständen ist es vor allem 
wichtig, eine Haltung zu entwickeln. Zu den wesent-
lichen Arbeitsschwerpunkten im erzieherischen 
Kinder- und Jugendschutz gehören unter anderem:

	Medien
 Computer, Handy, Internet, soziale Netzwerke
	Sucht
 Alkohol, Nikotin, Computer, Spiel
	Gewalt
 (Cyber-)Mobbing, sexuelle Gewalt,  

körperliche Gewalt
	Ideologie
 Rechtsextremismus, Salafismus, Sekten
	Sexualität
	 Aufklärung, Missbrauch 
	Gesundheit
 Aids-Prävention, Selbststärkung,  

Umweltfaktoren
	Konsum
 Shopping, Internet, Verträge, Schulden
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Zum Profil im erzieherischen Kinder- und Ju-
gendschutz gehört:
	Zusammenarbeit mit zahlreichen Institutionen 

aus den Bereichen der genannten Arbeits-
schwerpunkte

	konzeptioneller Austausch
	Mitwirkung auf kommunaler Ebene

Daneben stehen fachliche und persönliche Anfor-
derungen. Fachkräfte im erzieherischen Kinder- 
und Jugendschutz:
	haben ein abgeschlossenes Studium 

(Diplom-Sozialpädagogik/Sozialarbeit, 
Soziale Arbeit B.A. und Master)

	besitzen fundierte Fachkenntnisse in den  
genannten Praxisfeldern des erzieherischen 
Kinder- und Jugendschutzes 

	nehmen regelmäßig an Fortbildungen und  
Weiterbildungen teil

	kennen sich aus in Verwaltungsstrukturen, 
Politik, Trägerlandschaft und Schulsystem

	haben verlässliche Kenntnisse zu  
§ 11-14 SGB VIII

	sind in der Lage, sich und andere professions-
übergreifend zu vernetzen 

	können gut koordinieren und strukturieren 
	sind team- und kooperationsfähig
	sind authentisch und empathisch, vermitteln 

ihre Themen glaubwürdig und mit Vorbild-
charakter

	sind gesellschaftlich und politisch interessiert 
und informiert

	sind kommunikativ und konfliktfähig
	sind kreativ und experimentierfreudig in  

Bezug auf die Weiterentwicklung des Leistungs-
spektrums

	sind flexibel
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Ein struktureller, personeller und finanzieller 
Rahmen gewährleistet, dass der erzieherische Kin-
der- und Jugendschutz wirksam und bedarfsorien-
tiert umgesetzt wird.

Personelle Rahmenbedingungen:
Die Fachstelle erzieherischer Kinder- und Jugend-
schutz umfasst für kleine Kommunen eine 0,5 Voll-
zeitkraft und ist entsprechend nach Größe der Kom-
mune aufzustocken.
Zu gewährleisten sind:
	Vertretungsregelungen
	personelle Kontinuität
	tarifgerechte Eingruppierung
	festes, krisensicheres Budget
	finanzielle Mittel für Fortbildungen, Weiter-

bildungen und Teilnahme an Supervision

Strukturelle Rahmenbedingungen:
	Die Fachstelle erzieherischer Kinder- und  

Jugendschutz ist integraler Bestandteil der  
Kinder- und Jugendförderung und des kommu-
nalen Kinder-und Jugendförderplans.

	Sie wirkt als Fachstelle mit kommunalen,  
regionalen und überregionalen Arbeitskreisen in 
eigener Zuständigkeit.

	Die Verantwortlichkeit der Teilplanung des  
erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes in 
den kommunalen Kinder-und Jugendförder-
plänen obliegt der Fachstelle zum erzieheri-
schen Kinder-und Jugendschutz in Zusammen-
arbeit mit der Jugendhilfeplanung.

	Schwerpunkte in der Tätigkeit gilt es regelmäßig 
festzulegen und zu überdenken.

	Die räumliche und sachliche Ausstattung sollte 
angemessen sein.
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FACHLICHE LEITLINIEN DES ERZIEHERISCHEN KINDER- UND JUGENDSCHUTZES

Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz ist kei-
ne „Feuerwehr“, die erst ausschwärmt, wenn es 
brennt. 

Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz ist Pri-
märprävention und muss entsprechend vorbeu-
gend ansetzen.

Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz zielt da-
rauf, Heranwachsende in ihrer Persönlichkeit zu 
stärken und sie zu befähigen, sich selbst vor Ge-
fährdungen zu schützen. Welches Thema als ak-
tuell und problematisch angesehen wird, ist nicht 
entscheidend. Kinder und Jugendliche mit einer 
gestärkten Persönlichkeit können Gefährdungen 
gleich welcher Art begegnen und sind in der Lage, 
verantwortlich zu handeln. Was sie brauchen, ist 
Haltung!

Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz benötigt 
eine starke Lobby, damit Kinder, Jugendliche und 
junge Erwachsene kontinuierlich und nachhaltig 
auf Risiken und Gefährdungen in ihrer Lebenswelt 
vorbereitet werden können. 

Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz fordert 
Haltung ein!



LVR-LANDESJUGENDAMT RHEINLAND

Mit Fachkräften des Kinder- und Jugendschut-
zes aus den bergischen Jugendämtern haben in den 
Jahren 2014/2015 drei Expertinnen- und Experten-
workshops in Kooperation mit dem LVR-Landesju-
gendamt Rheinland und der Arbeitsgemeinschaft 
Kinder- und Jugendschutz Landesstelle NRW (AJS 
NRW) stattgefunden. Dem „Arbeitskreis Jugend-
schutz der Arbeitsgemeinschaft kommunale Ju-
gendarbeit Bergisch Land“ gehören Jugendämter 
aus den Kreisen Mettmann, Rheinisch-Bergischer 
Kreis, Oberbergischer Kreis und aus den Städten 
Leverkusen, Solingen, Remscheid, Wuppertal an. In 
einem intensiven Fachdiskurs wurden die Bedarfe 
und Anregungen aus der täglichen Praxis und die 
Grundlagen des erzieherischen Kinder-und Ju-
gendschutzes erörtert und diskutiert. Es entstand 
die Idee, kompakte und konkrete fachliche Leitlinien 
zur Strukturierung und Ausgestaltung des erziehe-
rischen Kinder- und Jugendschutzes zu entwickeln. 

Redaktionsteam:
	Ingrid Baare, Stadt Leverkusen
	Gudrun Bormacher, Stadt Leichlingen
	Martina Leshwange,  

LVR-Landesjugendamt Rheinland (LVR)
	Susanne Philipp, Arbeitsgemeinschaft  

Kinder- und Jugendschutz, Landesstelle  
Nordrhein-Westfalen e.V.

	Sebastian Gutknecht, Arbeitsgemeinschaft  
Kinder- und Jugendschutz,  
Landesstelle Nordrhein-Westfalen e.V.

	Sandra Schwabe, Stadt Remscheid
	Irmgard Stinzendörfer, Stadt Wuppertal
	Jill Kessel, Stadt Monheim am Rhein
	Fabian Andrick, Stadt Monheim am Rhein

DAS SIND WIR I

Freizeitspass oder Cybersex?

JUGENDLICHE UND CHATTEN

Chatsprache
Addy  

E-Mail-Adresse

Admin 

Administrator, Ansprechpartner für 

technische und persönliche Probleme

AGB 

Allgemeine Geschäftsbedingungen, 

Rechtsverhältnis User/Anbieter

Alarm-Button 
virtueller Knopf zum Rufen eines Admins/

Moderators in Notsituationen

Channel  
virtueller Raum innerhalb eines Chats

Chat/Chatroom 
Website, Programm für zeitgleiche 

Kommunikation von Usern im Internet

Chatten 

Unterhaltung, Gespräch im Chat

Chatiquette   
Benimmregeln beim Chatten

Community 

virtuelle Gemeinschaft von Usern

Fake 

User mit falschen Angaben

Ignore-Button  
Ignorieren eines Users per Mausklick

IP-Adresse  
Internetprotokolladresse

Moderator/ 
User mit Sonderrechten und -aufgaben 

Operator 

(z. B. Fehlverhalten sanktionieren)

Nick 

Spaßname im Netz

Pic 

digitales Bild 

Sep 

Separee, alleinige Unterhaltung einzelner 

User in separatem „Raum“

Spam  

unerwünschte Werbepost

Support  
Hilfeangebot des Chat-Betreibers

Screenshot 
Abbild aktuelles Bildschirmfenster 

(Drucktaste auf der Tastatur betätigen und 

dann in Bildverarbeitendes Programm, 

z.B. Paint über den Menüpunkt Bearbeiten/

Einfügen einfügen)

Smileys 
Zeichen für Gemütsstimmungen 

User 

Benutzer, Nutzer

Chatabkurzungen
afk 

Pause, „away from keyboard“ 

cs 

Cybersex, Austausch erotischer 

Fantasien im Chat

ct  

reales Chattertref fen

cu  

Tschau, „see you“ 

faq  

Antworten auf häuf ig gestellte Fragen  

 

„frequently asked questions“

hdl 

hab dich lieb

m/w oder mow 
männlich oder weiblich? 

mom  

einen Moment bitte

n8 

Gute Nacht

re 

wieder zurück, „return“

thx 

danke, “thanks”

ts oder t6 
TelefonsexInformation und

Beratung www.jugendschutz.net

www.kindersindtabu.de

www.internet-abc.de

www.zartbitter.de
www.hinsehen-handeln-helfen.de

www.klicksafe.de
www.seitenstark.de

www.internet-beschwerdestelle.de

www.fsm.de (Beschwerdestelle)

www.sicher-im-netz.de

www.schau-hin.info

 

» Legen Sie Chatraume fest!

 Suchen Sie gemeinsam mit Ihren Kindern die Chaträume aus. 

Wählen Sie Chats mit hohen Sicherheitsstandards (Alarm-

Button*, Operator etc.) und für Kinder unter 12 Jahren nur rei-

ne Kinderchats. Aufgrund der rasanten Entwicklungen gerade 

in diesem Markt können wir keine dauerhaften Chatroom-

Empfehlungen geben! 
»  Vermitteln Sie die Sicherheitsregeln!

 Bereiten Sie Ihr Kind gut auf die Chatrealitäten vor. Besprechen 

Sie die Sicherheitsregeln und verdeutlichen Sie, dass im Chat 

nicht immer wahrheitsgemäße Angaben gemacht werden.

»  Vereinbaren Sie Zeitbeschrankungen!

 Auch Chatten ist Medienkonsum und ersetzt reale Freund-

schaften nur teilweise. Achten Sie auf andere Freizeitaktivi-

täten Ihres Kindes, damit es sich nicht in diesen virtuellen 

Räumen verliert!»  Probleme ansprechen!

 Insbesondere Anfeindungen und Zusendung von porno-

graphischem Material können Irritationen und Verängstigungen 

bei Kindern hervorrufen. Nehmen Sie die Erlebnisse Ihres 

Kindes ernst und besprechen Sie gemeinsam Lösungswege, 

ohne dem Kind die Schuld zuzuweisen.

»  Wenden Sie sich an die ortliche Polizei!

 Haben Sie keine Scheu, Auffälligkeiten und Verstöße einer 

Beschwerdestelle (mit Beweismaterial, am besten einem 

Screenshot*, Chatname, Nickname des Täters und genaue 

Uhrzeit/Datum) zu melden.

Herausgeber: 
Arbeitsgemeinschaft kommunale Jugendarbeit Bergisch Land 

-Arbeitskreis Jugendschutz-

Copyright erworben von der Stadt Nürnberg, Amt für Kinder, 

Jugendliche und Familien-Jugendamt, Kinder- und Jugendschutz. 

November, 2008 

Ansprechpartnerin:
Stadt Wuppertal

Fachbereich Jugend & Freizeit 

im Ressort Kinder, Jugend 

und Familie, Kinder- und 

Jugendschutz
Irmgard Stinzendörfer

Fon: 0202  563 - 2343

EINE AKTION VON 

Verboten oder erlaubt?

Verboten oder erlaubt?

Verboten oder erlaubt?

Verboten oder erlaubt?

Verboten oder erlaubt?

Verboten oder erlaubt?

JUGENDLICHE UND SEXUALITAT

Verbreitung porno-graphischer Schriften §184 StGB
Das Anbieten, Zeigen, Zugänglichmachen, Verkaufen von porno-

graphischen Bildern, Darstellungen oder Filmen an Personen 

unter 18 Jahren ist strafbar (Geldstrafe bzw. Freiheitsstrafe bis 

zu einem Jahr). Ob „einfache“ oder „harte“ Pornographie 

(höherer Strafrahmen) vorliegt, wird im Einzelfall entschieden.

§176 Abs. 3 Ziff 3 StGBKindern unter 14 Jahren gegenüber ist jegliches Zeigen oder 

Erzählen pornographischer Inhalte verboten und wird bestraft 

(Geldstrafe bzw. Freiheitsstrafe bis zu 5 Jahren). 

Der Besitz von Kinderpornographie ist bereits strafbar!Sexuelle Darstellungen im InternetIm Internet wird Sexualität oft leistungsorientiert und völlig 

losgelöst von zwischenmenschlichen Beziehungen dargestellt. 

Pornografie ist im schnell zugänglichen Internet weit verbrei-

tet. Nach dem Gesetz - siehe oben - darf Kindern und Jugend-

lichen unter 18 Jahren kein pornografisches Material zugäng-

lich gemacht werden. Es gibt auch viele Bemühungen, Verstöße 

zu verhindern, aufzudecken und zu beseitigen. Aufgrund des 

weltweiten Angebotes kann die Gesetzgebung nicht immer 

entscheidenden Einfluss nehmen. Pornografische Angebote 

aus dem Ausland landen auch auf deutschen Computern und 

können bei Kindern zu seelischen und psychischen Schädigun-

gen führen. Meist suchen Kinder und Jugendliche nicht aktiv nach porno-

grafischen Angeboten, sie erhalten sie, ohne es zu wollen, z.B. 

beim Vertippen einer Internetadresse oder durch Spam-Mails. 

Auch prominente Internetadressen sind von pornografischen 

Angeboten umlagert. Wer ungewollt auf pornografische Angebote stößt, sollte sie 

weg klicken. Grundsätzliche Vorsicht beim Herunterladen von 

Dateien ist zu empfehlen.

Nutzliche internet-adressen!
www.sexualaufklaerung.de
www.loveline.dewww.jugendschutz.netwww.profamilia.dewww.sextra.dewww.bzga.de

Altersabhangige Sexualkontakte 
Jahre

unter 14 14-15 16-17 volljährig ab 21

unter 14
14-15

16-17

volljährig
ab 21

  verboten
 erlaubt, jedoch mit Einschränkungen

 erlaubt

Tabelle kann nur angewandt werden, wenn

• kein Abhängigkeitsverhältnis vorliegt, 

• die Sexualpartnerin/der Sexualpartner nicht  

widerstandsunfähig ist und
• keine Gewalt angewandt wird (= einvernehmlicher Sex)

Oft nachgefragt...und altersunabhängigSexuelle Notigung/Vergewaltigung
§ 177 StGB

Sex unter Gewalt(androhung) oder unter Ausnutzung einer 

schutzlosen Lage des Opfers (eines Mädchens/eines Jungen, 

einer Frau/eines Mannes) gilt als sexuelle Nötigung; beim Ein-

dringen in den Körper als Vergewaltigung (Freiheitsstrafe ab 

1 Jahr bis zu 15 Jahren in besonders schweren Fällen).
Exhibitionistische Handlungen
§ 183 StGB

Exhibitionismus (d.h. Entblößung/Zeigen der eigenen 

Geschlechtsteile) als Belästigung Unbeteiligter ist strafbar.
Forderung der Prostitution
§180a StGB

Wer einer Person unter 18 Jahren zur Ausübung der Prostitu-

tion eine Unterkunft gewährt oder sie zur Prostitution anhält 

oder ausbeutet (z.B. Zuhälter), wird bestraft (Geldstrafe bzw. 

Freiheitsstrafe bis zu 3 Jahren).Beischlaf zwischen Verwandten
§173 StGB

Sex mit eigenen Kindern/Enkeln etc. oder mit eigenen Eltern/

Großeltern usw. und unter Geschwistern (auch wenn er ein-

vernehmlich wäre) ist verboten. Straffrei bleiben Beteiligte 

unter 18 Jahren.
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Warum? Wofur? Wieviel?

Volljahrigkeit - 
und jetzt?

Obwohl volljährig, sind junge Erwachsene trotzdem oft noch 
wirtschaftlich vom Elternhaushalt voll abhängig. Eltern müssen 
so lange für ihre Kinder sorgen, bis sie eine abgeschlossene 
Berufsausbildung haben. Konflikte um die Höhe des Taschen-
geldes und die Art der Ausgaben sind vorprogrammiert. Die 
jungen Erwachsenen wollen trotz wirtschaftlicher Abhängigkeit 
ihr „eigenes Leben“ gestalten.
Durch gemeinsame Absprachen können end- und oft sinnlose 
Diskussionen vermieden werden:

»  Die angemessene Taschengeldsumme liegt bei ca. 70 Euro mtl., 
wiederum abhängig von der jeweiligen finanziellen Familien-
situation.

»  Vereinbaren Sie auch die Auszahlung eines Kleidergeldes. 
Junge Erwachsene haben einen eigenen Geschmack und es 
spricht nichts dagegen, das jährlich notwendige Kleidergeld auf 
den Monat umzurechnen und dem Taschengeld aufzuschlagen. 
Sie sind in der Regel fähig, planerisch und überlegt mit diesem 
Geld umzugehen. Die Eltern ersparen sich so viel Ärger!

JUGENDLICHE UND 

TASCHENGELD

Taschengeld ist kein Sanktionsmittel!
Das Taschengeld sollte nicht als pädagogisches Mittel eingesetzt 
werden, zum Beispiel in Form von Kürzungen bei Bestrafung, 
kurzzeitige Erhöhung als Belohnung und Verpflichtung zum 
Sparen. Ziel ist es, den selbstverantwortlichen Umgang mit 
Geld zu lernen.
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Erlaubt oder Verboten?

JUGENDLICHE UND 

SHISHA
Forschungsstand

Bislang ist das Shisha rauchen wenig erforscht worden und 

die vorhandenen Ergebnisse sind wenig vergleichbar. Einigkeit 

besteht jedoch darin, dass Tabakkonsum generell in jeder Form 

gesundheitsschädigend ist. Bedauerlicherweise wurden in den 

Forschungsveröffentlichungen selten Angaben über die Konsum-

menge und die Dauer des Konsums gemacht. Damit bleiben die 

maßgeblichen Einflüsse auf mögliche Schädigungen unberück-

sichtigt. 

Suchtrisiko

Das Suchtrisiko wird von verschiedenen Faktoren beeinflusst. 

Einerseits spielen die individuellen Konsummotive eine Rolle. 

Zum Beispiel kann ein Grund für das Shisha rauchen Langeweile 

sein. Andererseits kann es aber auch sein, dass jemand durch 

den Freundeskreis zum Rauchen gedrängt wird. Dadurch steigt 

die Konsumhäufigkeit, die ein weiterer wichtiger Faktor ist. 

Ganz wesentlich ist auch das Suchtmittel selbst. 

Da dem Nikotin als einem Bestandteil auch des Fruchttabaks ein 

hohes Suchtpotenzial zugeschrieben wird, ist durch die erhöhte

Nikotinkonzentration, die das tiefe Inhalieren beim Shisha rau-

chen bewirkt, ein höheres Suchtpotenzial als beim Zigaretten-

konsum gegeben.

Das Suchtpotenzial der vielen weiteren Inhaltsstoffe ist bislang 

nicht ausreichend geklärt. Kriterien wie Häufigkeit, Intensität und 

Motive des Konsums sind nur schwer mit dem Zigarettenrauchen 

vergleichbar.

Fazit
Das Rauchen der Shisha mit Fruchttabaken kann man wegen der 

Unterschiede bei Konsumformen und Ritualen nicht generell mit 

dem Rauchen von Zigaretten vergleichen. Gesundheitliche Risiken 

gehen von beiden Tabakarten aus. Das Maß potenzieller Schädi-

gungen hängt stark vom Rauchverhalten des Konsumenten ab. 

Besonders bei Jugendlichen ist der Motivation des Konsums 

(siehe oben) erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken, denn dies 

hat Einfluss auf die Entwicklung des Rauchverhaltens und damit 

auf mögliche körperliche Schädigungen und die Entwicklung von 

Abhängigkeiten.

Praventionshinweise

Erstkonsum vermeiden

oder möglichst lange hinauszögern, da früher Einstieg 

das Suchtrisiko erhöht.

Wenn konsumiert wird, dann:

genussvoll und mit großen Abständen (monatlich) konsumieren, 

tiefes Inhalieren vermeiden, Warnsignale des Körpers beachten 

(Unwohlsein u.ä.). Psychische Reaktionen beachten (gedankliche 

Fixierung auf das nächste Shisha rauchen).

Eltern und andere Bezugspersonen sollten sich mit den Jugend-

lichen über die Konsummotive des Shisha rauchens unterhalten 

und ihnen die oben genannten Risiken verdeutlichen. Es sollte 

gemeinsam versucht werden, Regeln für einen maßvollen Kon-

sum zu finden.

Wenn Sie mehr wissen 

wollen:
www.bfr.bund.de 

Bundesinstitut für Risikobewertung

„Gesundheitliche Bewertung Nr. 018/2005“

vom 15.04.2005

www.dhs-intern.de

www.rauchstoppzentrum.ch

www.ginko.de
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Erlaubt oder Verboten?JUGENDLICHE UND 

ALKOHOL

Oft nachgefragt...

“Komasaufen“

Beliebt ist 
das sogenannte „Komasaufen“ oder „Kampftrin

ken“. 

Am Wochenende sich vollaufen lassen ist „
in“. Oft w

ird schon vor 

der eigentlichen Freizeitbeschäftigung wie dem Discobesuch ziel-

gerichtet und exzessiv 
jede Menge Alkohol eingenommen („vor-

glühen“). D
urch zweifelhafte Angebote wie „Flatratesaufen“oder 

„Happy Hour“ w
ird unkontrollierter Alkoholkonsum gefördert. 

Neben den gesundheitlichen Risiken sinkt auch die Hemm-

schwelle hinsichtlich der Begehung von Straftaten wie Körperver-

letzungen und Sachbeschädigungen, die Aggressivität gegenüber 

Dritte
n steigt. Die Gefahr der Selbstüberschätzung erhöht sic

h 

und zeigt sic
h z.B. bei Trunkenheitsfa

hrten mit oft fa
talen Folgen.

Alkohol und Fuhrerschein

Wer vor dem 18. Geburtstag mit Vollrausch von der Polizei er-

wischt wurde bzw. mit einer Alkoholvergiftung ins Krankenhaus 

kam, muss bei der Beantragung der Fahrerlaubnis m
it Problemen 

(z.B. Führerscheinsperre, Medizinisch-Psychologische Unter-

suchung, etc.) re
chnen. FÜR JUNGE FAHRER/INNEN UNTER 21 

JAHREN UND FÜR FAHRANFÄNGER/INNEN IN DER ZWEIJÄHRI-

GEN PROBEZEIT GILT DIE NULL-PROMILLE-GRENZE!

Unter 0,5 Promille wird ein Versto
ß mit Bußgeld, Punkten, 

Probezeitverlängerung und Aufbauseminar geahndet.

Ab 0,5 Promille wird – wie für alle anderen Fahrer/innen auch -

ein Fahrverbot von mindestens einem Monat verhängt, ab 1,1 

Promille wird die Fahrerlaubnis fü
r mindestens sechs Monate 

entzogen.

ACHTUNG! Bei Fahrunsicherheit oder bei einem Verkehrs-u
n-

fall  – auch unverschuldetem – muss bereits a
b 0,3 Promille mit 

Konsequenzen gerechnet werden (auch Beeinträchtigung des 

Versicherungsschutzes)! A
uch Fahrradfahren im alkoholisierten 

Zustand kann sich auf die Fahrerlaubnis auswirken! 

BESSER IMMER 0,0 PROMILLE!

Alkohol in Lebensmitteln

Auch Lebensmittel, die Branntwein in „nicht nur geringfügiger 

Menge“ enthalten, dürfen an unter 18-jährige nicht abgegeben 

werden, z.B. Eis m
it Kirschwasser, W

einbrandbohnen, Kaffee 

mit Cognac. Wenn Lebensmittel – etwa Fleischgerichte, Süßig-

keiten oder Säfte – Alkohol in geringfügiger Menge enthalten, 

muss dies auf der Verpackung angegeben werden. 

Alkoholfreie Trendgetranke

... können von allen Kindern und Jugendlichen (auch unter 14 

Jahren) getrunken werden. So sind viele peppig aufgemachte 

Getränke mit aufregenden Namen auf dem Markt. Es ist 

jedoch zu bedenken, dass einige, z.B. „Energy Drinks“, m
it 

stim
ulierenden Zusatzstoffen (etwa Taurin oder Koffein) 

versetzt sin
d.

Nutzliche internet-

adressen!

www.bzga.de (u.a. Broschüre „Cocktails o
hne Alkohol“)

www.bist-d
u-staerker-als-alkohol.de 

(mit Test- u
nd Spaß-Zone)

www.drugcom.de

www.prevnet.de

www.dhs.de

www.ginko-ev.de

www.ajs.nrw.de
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Altersabhangiger

Alkoholgenuss

Jahre 
Bier

Wein/

Sekt

Mix-

getränk/

Wein

Mix-

getränk/

Schnaps

Schnaps

unter 14

14 - 15
 

 

16 - 17

voll-

jährig

verboten, jedoch mit personensorgeberechtigter 

Person (meist Eltern) erlaubt

erlaubt

verboten
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Welche? Ab wann?

JUGENDLICHE UND 

VERTRAGE

arbeitss
chutzverordnung“, e

rhältlic
h über 

www.bmas.de, Su
chbegrif

f Ju
gendarbeitss

chutz o
der auf der 

Website
 www.ge

setze
-im

-internet.de.

Kauf von Tieren

Beim Kauf vo
n Tieren gil

t das T
iersc

hutzgesetz:

»  bis z
um 14

. Lebensjahr b
rauchen Kinder im

mer d
ie Zustim

-

mung d
er Eltern

» b
is z

um 16
. Lebensjahr b

enötige
n Jugendliche die Zustim

mung 

beim Kauf vo
n warm

blütige
n Tieren wie Mäusen, Ratte

n, Kat-

zen, H
unden

Feuerw
erkskorper

dürfe
n nur zum Jahresw

echsel ab dem 29. D
ezember ve

rkauft 

werden (fä
llt d

er 2
8. auf einen Do/Fr/

Sa, dann ist
 der V

erkauf ab 

dem 28. erlaubt):

» K
lasse

 I k
ann an jederm

ann abgegeben werden, auch an 

Kinder (T
aschengeldparagra

ph beachten)

» K
lasse

 II d
arf n

ur an Volljä
hrige

 ve
rkauft w

erden

Achtu
ng Onlinevert

rage

Für O
nlinevertr

äge ge
lten im

 Prin
zip die gle

ichen Regelungen 

wie für n
orm

ale Vertr
äge. Allerdings is

t das R
ückgängig

machen 

solcher V
ertr

äge aufwändige
r, d

a d
ie Beweisfü

hrung e
rheblich 

schwierige
r is

t. A
ußerdem unterlie

gt nicht je
des O

nlinegeschäft 

deutsc
hem Recht. 

Zum Beisp
iel kann das St

ornieren vo
n Handyklingeltö

nen als 

koste
npflic

htige
s A

bonnement dann schwierig 
werden, w

enn der 

Anbieter im
 Ausland sit

zt und die Abbuchung a
utomatisc

h über 

die Te
lefonrechnung e

rfo
lgt.

Alkohol und Zigarette
n

An Kindern und Jugendlichen unter 16
 Jahren dürfe

n keine 

Alkoholika v
erkauft w

erden. W
er 16

 Jahre und älter is
t, k

ann 

leichte Alkoholika (B
ier, W

ein) e
rw

erben, beim Kauf vo
n Hoch-

prozentige
m (Sc

hnaps) u
nd Ziga

rette
n muss m

an vo
lljä

hrig 
sein. 

Ansonste
n begeht d

ie Verkäuferin
/der V

erkäufer e
ine Ordnungs-

widrigk
eit. D

ies k
ann bei Anzeige

 einen Bußgeldbescheid nach 

sich ziehen.

Jugendliche auf Reisen

Kinder u
nd Jugendliche können auch alleine ve

rre
ise

n, w
enn 

altersg
erechte Reise

form
en ge

wählt w
erden. D

ie zur B
estr

ei-

tung d
er R

eise notwendige
n Geschäfte

 können ge
tätigt w

erden, 

soweit s
ie im

 Rahmen des Ta
schengeldparagra

phen lie
gen. Eine 

vorherige
 Zustim

mung d
er Eltern ist

 in jedem Fa
ll ra

tsa
m. Eine 

entsp
rechende schrift

liche Erlaubnis (
auf einer K

opie des P
er-

sonalausw
eise

s d
er Eltern) so

llte
 mitge

führt w
erden, vo

r allem 

bei Auslandsre
ise

n. Fü
r e

ventuelle Rückfra
gen empfehlen wir d

ie 

Rufnummer d
er Eltern mit z

u ve
rm

erken.

Bankgeschafte

Schüler u
nd Auszubildende benötige

n für d
ie Kontoeröffn

ung 

und jugendtyp
ische Bankgeschäfte

 die Zustim
mung d

er Eltern. 

Sie
 können sic

h dann

» evtl. d
en Lohn bzw. das Ta

schengeld überw
eise

n lasse
n und

» Barbeträ
ge se

lbsts
tändig a

bheben.

Jugendliche mit e
inem gü

ltig
en Arbeitsv

ertr
ag b

enötige
n keine 

Zustim
mung z

ur K
ontoeröffn

ung.

Die Banken müsse
n sic

herst
ellen, dass K

onten Minderjährige
r 

nur auf G
uthabenbasis 

geführt w
erden. 

Handys

Minderjährige
 können kein Handy m

it K
arte

nvertr
ag e

rw
erben, 

der V
ertr

ag m
uss i

mmer vo
n den Eltern abgeschlosse

n werden. 

Prepaid-Handys w
erden vo

n den gro
ßen Netzanbietern an 

Jugendliche ab 16
 Jahren ve

rkauft, 
weil d

er V
ertr

ag ü
ber d

en Ta
-

schengeldparagra
phen wirk

sam wird
 und der Ju

gendliche keine 

gro
ßen „Te

lefonschulden“ m
achen kann. Ist

 allerdings d
as vo

m 

Minderjährige
n erw

orbene Handy se
hr te

uer u
nd die Eltern sin

d 

mit d
em Kauf nicht einverst

anden, dann wird
 der vo

m Minder-

jährige
n ge

schlosse
ne Vertr

ag n
icht w

irk
sam und das H

andy k
ann 

zurückgebracht w
erden.

Ausbildungs-/A
rbeits

vert
rage/Ferienjobs

von Minderjährige
n bedürfe

n der Z
ustim

mung d
er ge

setzlich
en 

Vertre
ter. F

erienarbeit is
t ab 15

 Jahren erlaubt, a
b 13

 Jahren kann 

eine leich
te Tätigk

eit  -
 bis z

u 2 Stu
nden täglic

h - a
usge

übt w
erden. 

Nähere Inform
ationen zum Jugendarbeitss

chutzg
esetz f

inden Sie
 

in der B
rosch

üre „K
lare Sa

che - Ju
gendarbeitss

chutz u
nd Kinder-

Hera
usgeber: 

Arbeitsg
emeinschaft k

ommunale Jugendarbeit B
ergisch Land 

-Arbeitsk
reis J

ugendschutz-

Copyright erw
orben vo

n der Stadt N
ürnberg, Amt fü

r K
inder, 

Jugendliche und Fa
milie

n-Ju
gendamt, K

inder- u
nd Jugendschutz. 

November, 2
008 

Ansprechpartn
erin:

Sta
dt W

upperta
l

Fachbereich Jugend & Fre
izeit 

im Resso
rt K

inder, Ju
gend 

und Fa
milie

, Kinder- u
nd 

Jugendschutz

Irm
gard Sti

nzendörfe
r

Fon: 0202  563 - 2343

EINE AKTION VON 
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